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Der erste Absatz auf dieser Seite lautet richtig: 

Die neuen internationalen Wettbewerbsbedingungen, der wachsende Globalisierungsdruck, die 
starken Veränderungen des Reiseverhaltens und der Konsumentenwünsche lassen befürchten, daß 
angesichts der Strukturschwächen des kleinbetrieblich strukturierten österreichischen Tourismus-
und Freizeitangebotes die marktbedingte Redimensionierung der Tourismuswirtschaft ein schmerz­
haftes Ausmaß erreichen könnte Da der Tourismus als bedeutende Einkommensquelle den regio­
nalen Einkommensausgleich begünstigt und so die Abwanderung aus ländlichen Gebieten und 
Bergregionen mildert, würden größere permanente Nachfrageausfälle den Lebensstandard der 
Bevölkerung in den betroffenen Ferienregionen deutlich senken und die regionalen Arbeitsmärkte 
bedeutend belasten. 
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EGON SMERAL 

REDIMENSIONIERUNGSBEDARF 
IM TOURISMUS 

Die neuen internationalen Wettbewerbsbedingungen, der 
wachsende Globalisierungsdruck, die starken Veränderungen 
des Reiseverhaltens und der Konsumentenwünsche lassen 
befürchten, daß angesichts der Strukturschwächen des kieinbe-
trieblich strukturierten österreichischen Tourismus- und Freizeit­
angebotes die marktbedingte Redimensionierung der Touris­
muswirtschaft ein schmerzhaftes Ausmaß erreichen könnte. Da 
der Tourismus als bedeutende Einkommensquelle den regio­
nalen Einkommensausgleich begünstigt und so die Abwande­
rung aus ländlichen Gebieten und Bergregionen mildert, 
würden größere permanente Nachfrageausfälle den Lebens­
standard der Bevölkerung in den betroffenen Ferienregionen 
deutlich senken und die regionalen Arbeitsmärkte unbedeutend 
belasten 

Der Autor dankt Peter Mayerhofer 
für wertvolle Anregungen und 

Hinweise. Aufbereitung und Analyse 
der Daten erfolgten mit 

Unterstützung von Sabine Fragner 

Das Ausstiegspotential oder die Marktaustrittsbereitschaft im Beherbergungsbe­
reich ist ein wichtiger Ansatzpunkt, um Strukturungleichgewichte in der schwieri­
gen Lage der österreichischen Tourismuswirtschaft zu quantif izieren. Im Auftrag 
des Bundesministeriums für wirtschaftliche Angelegenheiten wurden deshalb die 
Beherbergungsbetriebe der 1 - , 2 - und 3-Stern-Kategorie zu ihren Reaktionen 
auf den Nachfrageausfal l befragt; die Durchführung der Erhebung lag bei Fes­
sel + GfK 

Die Umfrage brachte folgende Hauptergebnisse: Jene Befragten, die schon ein­
mal an Schließung gedacht haben (24%), charakterisierten ihre Zukunftspläne 
so (unter der Annahme, daß Folgekosten keine Rolle spielen würden; Mehrfach­
nennungen waren möglich): 

• den Betrieb trotzdem weiterführen (24%), 

• Betriebsspezialisierung in einem Kooperat ionsmodel l (14%), 

• Hotel renovieren/neues Betriebskonzept (23%), 

• Hotel schließen (47%), 

• Umwandlung in Dauerwohnungen/Fer ienwohnungen (27%) 

Unter diesen einzelnen Szenarien ist die undifferenzierte Op t ion „Hote l schlie­
ßen" relativ stark ausgeprägt; nur der Wunsch, den Betrieb in Dauerwohnsitze 
und/oder Ferienwohnungen umzuwandeln, ist hier deutlich abzugrenzen und 
erreichte auch eine signifikante Größenordnung An zweiter Stelle folgen die 
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Vorwärtsstrategien (Spezialisierung, Renovierung, neue 
Konzepte) An dritter und letzter Stelle rangiert die 
Gruppe von Betrieben, die ungeachtet der Veränderung 
der internationalen Wettbewerbsbedingungen so weiter­
machen will wie bisher 

Für die Strukturverbesserung liegen konkrete Ansatz­
punkte im Potential zur Umwandlung in Dauerwohnsitze 
für die regionale Bevölkerung und das Personal der 
Tourismusbetriebe sowie in Ferienwohnungen Die Um­
wandlung dürfte österreichweit von etwas mehr als 
1 0 0 0 Betrieben der 1 - , 2- und 3-Stern-Kategorie favo­
risiert werden; eine grobe Schätzung des zur Verfügung 
stehenden Bettenpotentials ergab ein Volumen von rund 
29 0 0 0 Der Wunsch, „dos Hotel zu schließen", er­
streckt sich auf ein Bettenpotential von rund 5 0 0 0 0 , 
„Renovieren und Spezialisieren" betrifft 4 0 0 0 0 Betten, 
„Wei termachen" 26 0 0 0 Betten Das Bettenpotential 
der Betriebe, deren Betreiber jemals an Schließung ge­
dacht haben, beträgt insgesamt 1 07 0 0 0 

Aufgrund der Struktur des Tourismus müßte der markt­
bedingte Redimensionierungsbedarf des Sektors deutlich 
größer sein, als ihn die Erhebung unter Betrieben der 1 -, 
2- und 3-Stern-Kategorie wiedergibt Die vorl iegende 
Analyse schätzt das gesamte Gefährdungspotent iai und 
schlägt Maßnahmen vor, die den negativen Trend zu­
mindest abschwächen würden 

TOURISMUS VON GLOBALISIERUNG 
BENACHTEILIGT 

Der Reiseverkehr lieferte bis zum Beginn der neunziger 
Jahre wesentliche Beiträge zur Einkommens- und Be­
schäftig ungssicherung sowie zum Leisfungsbilanzaus-
gleich. Die Nutzung der touristischen Standortvorteile 
überdeckte die Strukturschwächen der österreichischen 
Wirtschaft; dadurch wurden zum Teil auch die in der 
Sach- und Primärgüterproduktion notwendigen Anpas­
sungsprozesse verspätet eingeleitet 

Seit Anfang der neunziger Jahre beeinträchtigen die 
Strukturdefizite der österreichischen Tourismuswirtschaft 
und die großteils wechselkursbedingte Verringerung der 
preisbestimmten Wettbewerbsfähigkeit die Entwicklung 
des Reiseverkehrs, und die Globalisierungsprozesse ver­
stärken den Druck zusätzlich kräftig (siehe dazu auch die 
Artikel zum Schwerpunkt „Leistungsbilanz" in diesem 
Heft) Die Tourismuswirtschaft zählt gegenwärt ig zu den 
Globalisierungsverl ierern der österreichischen Wirt­
schaft. 

Ursachen der Schwierigkeiten im österreichischen Tou­
rismus und der Zunahme der Auslandsreisen waren -
wenn auch mit wechselnder Gewichtung - zum Teil 
schon immer Faktoren wie 

• der hohe Anteil deutscher Gäste und ihre Nachfrage­
schwäche, 

• die Verschlechterung des Preis-Leistungs-Verhäitnisses 
im al lgemeinen (wenn auch die ehemals Wechse lku rs -
bedingten Wettbewerbsnachteile bereits großteils 
ausgeglichen sind), 

• Modernitäts- und Imagedefizite im Tourismusangebot 
(Freizeitparks, Unterhaltungsangebot, Veranstaltun­
gen, Museen, zu viele vergangenheitsorientierte Kli­
schees usw.), 

• Entwicklungsrückstände in bezug auf den Einsatz von 
computergestützen Informations- und Reservierungs­
systemen, 

• Kl ima- und Wetterfakioren oder 

• verschiedene Sonderfaktoren 

Seit dem Ende der achtziger Jahre ist aber ein neuer 
wichtiger Faktor - die Veränderung der internationalen 
Wettbewerbsbedingungen - hinzugetreten Dieser ein­
schneidende Wechsel der Rahmenbedingungen und die 
damit verbundenen Effekte lassen sich unter dem 
Schlagwort „Global is ierung" zusammenfassen 

U R S A C H E N U N D K O N S E Q U E N Z E N 

Im ökonomischen Sinn bedeutet „Global is ierung" die 
zunehmende gegenseitige internationale Abhängigkeit 
von Märkten und Produktion durch den Handel mit W a ­
ren und Dienstleistungen, den grenzüberschreitenden 
Kapital verkehr, internationale strategische All ianzen, 
Kooperat ionen, Ubernahmen und den Austausch von 
Technologien [Smeral, 1996C) Unter Global is ierung 
wird auch die zunehmende internationale Arbeitsteilung 
verstanden, wie sie durch die internationale Zersplitte­
rung der Produktion und Tendenzen zu einer l iberaleren 
Weitwirtschaftsordnung begünstigt wurde In vielen Län­
dern ergaben sich neue Möglichkeiten für Produktion 
und Beschäftigung in Industrie und Dienstleistungen, da­
mit Einkommensteigerungen und ein verbesserter Le­
bensstandard 

Im Tourismus stehen durch die Global is ierung weltweit 
die verschiedenen Destinationen mit ihren spezifischen 
Erlebniswelten zueinander in Konkurrenz Die Wettbe­
werbsintensität hat stark zugenommen - auch eine 
Folge der Markttransparenz im Hinblick auf Preise und 
Angebotskomponenten Zugleich ist die Konkurrenz 
durch branchenfremde Anbieter rasch gewachsen Die 
Global is ierung bewirkte, daß die potentielle Nachfrage 
für eine bestimmte Destination stark gestiegen ist, denn 
theoretisch könnte die „ganze Welt Gast sein"; anderer­
seits ergeben sich daraus Mögl ichkei ten, die Chancen 
eines offenen Weltmarktes zu nützen 

Die Ursachen der Global is ierung sind vielfält ig. Die 
wichtigsten Angebotsfaktoren sind: 

• Weltweit ogierenSe Anbieter sowie die Auswirkungen 
elektronischer Informations- und Reservierungssy­
steme: G loba l agierende Fluglinien, Hotelketten und 
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Reiseveranstalter haben bereits ihre Niederlassungen 
in vielen Ländern und befriedigen einen Großtei l der 
internationalen Nachfrage mit ihren globalen Vertei­
lungssystemen Strategische All ianzen, Kooperationen 
und Übernahmen sind zusätzliche treibende Kräfte im 
Globalisierungsprozeß 

Der Einsatz von modernen Informations- und Kom­
munikationstechnologien in Verbindung mit den ver­
schiedenen Formen der horizontalen, vertikalen und 
diagonalen Kooperat ion verlängert die Wertschöp­
fungskette Dies gilt insbesondere für Destinations-
Managementsysteme 

Die international tätigen Tourismus-Großunterneh­
men sind industriell organisiert und treten zu den in 
erster Linie gewerblich organisierten lokalen Kleinan­
bietern in Konkurrenz Standardisierung und Auftei­
lung der einzelnen Leistungsprozesse - die Haupt­
kennzeichen eigentlicher industrieller Fertigung - sind 
wichtige Beispiele Globale Unternehmen realisieren 
sowohl Economies of Scale als auch Economies of 
Scope Diese „G loba l Players" setzen hinsichtlich 
Qual i tät und Produktivität völl ig neue Maßstäbe 

• Sinkende Flugkosten und die Erreichbarkeit von Desti­
nationen mit relativ niedrigem Preis- und Einkom­
mensniveau sowie Sozialstandards 

• Neue Destinationen: Die Entwicklung neuer Destina­
tionen wurde durch die Hardware-Investit ionen mult i­
nationaler Unternehmen und durch Infrastrukturinve­
stitionen begünstigt Diese neuen Destinationen 
konnten mit bil l igen Arbeitskräften ausgebaut werden 
und waren viel leichter zu planen als eine der beste­
henden europäischen Destinationen Diese aufstre­
benden Destinationen arbeiteten von Anfang an mit 
g lobal agierenden Unternehmen zusammen, die ih­
nen zu einem Vorsprung im Market ing verhalfen 

• Schaffung von international vergleichbaren Stan­
dards: Durch die wachsende Angebotstransparenz, 
die globale Konkurrenz sowie mobi le und erfahrene 
Konsumenten ergab sich al lmähl ich eine zumindest 
teilweise Standardisierung des Angebotes (Hotelzim­
mer, Frühstücksbuffet, Unterhaltungsangebote usw ) 

• Erleichterungen im Zahlungsverkehr 

• Die Quas i -Opt imierung der Freizeit- und Verkehrs­
logistik ermögl icht eine Zersplitterung der Uriaubszeit 
ohne größere Zeitverluste. 

• Verbesserter Transportkomfort, 

• Verbesserung der medizinischen Versorgung, 

• Liberalisierung des Reiserechts 

Auf der Nachfrageseite begünstigen folgende wichtige 
Faktoren die Global is ierung: 

• steigende Einkommen und zunehmender Wohls tand, 

• verbesserter Gesundheitszustand (insbesondere der 
Älteren), 

• Sättigungserscheinungen in Bezug auf traditionelle 
europäische Ferienregionen und auf von Mono-Akt i -
vitäten dominierte Urlaube (Schifahren, Baden, W a n ­
dern), 

• neue Mot ive, 

• Veränderungen des Lebensstils, 

• vermehrte Reiseerfahrung (Sprachen, Wissen, Benüt­
zung von Verkehrsmitteln, Buchungen) 

Gegenwärt ig geht von der Global is ierung des Wettbe­
werbs die größte Herausforderung für die Bewältigung der 
Zukunft im Tourismus aus Der hohe Anpassungsbedarf 
ergibt sich nicht nur für Osterreich, sondern für viele euro­
päische Länder mit alten Tourismusgebieten am Ende des 
Produktzyklus und einem hohen Anteil von Klein- und Mit­
telbetrieben (Smeral, 1 9 9 7 Q Die mangelnde Bereit­
schaft, die Vorteile der Global is ierung zu nutzen, mit den 
Globa l Players zusammenzuarbeiten und/oder internatio­
nal vermarktbare Destinationen mit konsumentenorien­
tierten flexiblen Produktionstechnologien und hoherServi-
cebereitschaft sowie Servicequalität zu bi lden, verlang­
samt die Anpassungsgeschwindigkeit erheblich 

Die Folgen der Global is ierung sind bereits insofern 
deutlich erkennbar, als sich die regionalen Marktantei le 
im Welttourismus langfristig tendenziell angleichen (sta­
tistisch betrachtet: die Varianz der regionalen Marktan­
teile sinkt) So betrug der Anteil Europas sowie Nord -
und Südamerikas am Welttourismus 1980 zusammen -
gemessen an den internationalen Ankünften - 87%, 
1970 hatte er noch 94% erreicht Der Markantei l von 
Nord - und Südamerika sank in der Periode 1 9 8 0 / 1 996 
um 2 Prozentpunkte, der Marktanteil Europas um 7 Pro­
zentpunkte, während Ostasien und die pazifischen Re­
gionen ihren Marktanteil um 8 Prozentpunkte ausweiten 
konnten Ebenso stieg der Anteil Afrikas und des Mittle­
ren Ostens, der Marktantei l Südasiens stagnierte 

Österreich - als ein Land mit überdurchschnitt l ichem 
Anteil von Klein- und Mittelbetrieben und tradit ionellen 
Ferienregionen - verlor in den neunziger Jahren in 
Europa, gemeinsam mit den ähnlich strukturierten Län­
dern Schweiz und Deutschland, überdurchschnittl ich an 
Marktantei len 

DAS GEFÄHRDUNGSPOTENTIAL 
DER ÖSTERREICHISCHEN TOURISMUS­
WIRTSCHAFT 

THEORETISCHE G R U N D L A G E N 

Osterreich hat als eines der wohlhabendsten Länder der 
Welt entsprechende Preis-, Einkommens- und Sozial­
standards. Gemäß der ökonomischen Theorie sollte -
bei gegebenen Standortfaktoren - aufgrund der im Ver­
gleich mit der Sachgüterproduktion relativ hohen Ar­
beitsintensität der touristischen Dienstleistungsproduk-

W I F O MONATSBERICHTE 1 1 / 1 9 9 7 6 7 3 



B T O U R I S M U S 

tion - der Spezialisierungsgrad im Tourismus mit stei­
gendem Wohlstandsniveau wegen der relativen Verteue­
rung der touristischen Dienstleistungen abnehmen und 
mit sinkendem Wohlstandsniveau zunehmen Dieser 
grobe Erklärungsversuch kann die internationale Ar­
beitsteilung nur teilweise begründen: Einerseits berück­
sichtigt er die nicht preisbestimmten Determinanten der 
Nachfrage nicht, andererseits vernachlässigt er die ver­
schiedenen touristischen Angebotsformen. 

Da sich der technische Fortschritt im primären und im 
sekundären Bereich im al lgemeinen stärker auswirkt als 
in der Tourismuswirtschaft, tritt ein Produktivitätsgefälle 
auf Konsequenz der unterdurchschnittl ichen Zunahme 
der Arbeitsproduktivität für die Tourismuswirtschaft ist 
aufgrund des gesamtwirtschaftlichen Lohn-Preis-Zusam­
menhangs eine relative Verteuerung ihrer Leistungen 
Das Produktivitätsgefälle zwischen Sachgüter- und Tou­
rismussektor dürfte mit dem Entwicklungsniveau der Ge ­
samtwirtschaft und des Tourismussektors sowie seiner In­
tensität zunehmen; dadurch verstärkt sich - soweit der 
Uberwälzungsspielraum gegeben ist - die Tendenz zur 
relativen Verteuerung der touristischen Dienstleistung 
Können die Kosten nicht in den Preisen weitergegeben 
werden, so sinkt die Gewinnquote 

Erhöhte Preise dämpfen die Tourismusnachfrage, sodaß 
die beschäftigungsstützende Funktion des Tourismussek­
tors beeinträchtigt werden könnte Gemäß theoretischen 
Erwartungen wird das Wachstum des Beschäftigtenan­
teils im Tourismus maßgebl ich durch die Preis- und Ein­
kommenselastizität der Tourismusnachfrage (im Prinzip 
sollte die Nachfrage sowohl preisunelastisch als auch 
einkommenselastisch sein) und/oder durch die exogen 
determinierte, innovationsbedingte Nachfrageexpansion 
bestimmt (vgl dazu Smerai, 1 995A) 

M O D E L L R E C H N U N G E N 

Die Model l rechnungen erforderten eine internationale 
Datenbasis, die eine statistische Erfassung des Woh l ­
standsniveaus und des touristischen Spezialisierungsgra­
des erlaubt 

Das Wohlstandsniveau wurde durch das reale BIP pro 
Kopf in 1 0 0 0 $ (zu Preisen und Wechselkursen von 
1985) wiedergegeben Für den Spezialisierungsgrad 
(MAVTI) steht hier die Relation zwischen den Export-
marktanteiien im internationalen Reiseverkehr und im In-
dustriewarenhandel Basis für die Marktantei lsberech­
nungen war der OECD-Raum 

Der Vergleich des österreichischen Marktanteils im 
OECD-Tourismus mit dem entsprechenden Marktanteil 
im Industriewarenexport macht die große Bedeutung des 
österreichischen Tourismus deutl ich: So erreichte der 
österreichische Marktanteil im Industriewarenhandel 
1994 mit 1,70% nur knapp ein Drittel des Reisever­
kehrsanteils (5,45%), das Marktanteilsverhältnis betrug 

Ubersicht 1; Relation zwischen den internationalen 
Marldanteilen im Tourismus und im Handel mit 
Industriewaren 

1980 1985 1990 1994 

Australien 2 66 3 34 2 40 3 62 

Dänemark 1 65 1 63 1 51 1 22 

Finnland 0 86 0 56 0 53 0 55 

Frankreich 1 27 1 27 1 26 1 32 

Griechenland 8 54 7 08 5 78 7 71 
Großbritannien I 0 2 I 20 0 93 0 9 0 
Italien 1 75 1 45 1 11 1 38 
Japan 0 07 0 03 0 13 0 09 

Kanada 1 07 0 80 0 84 0 60 

Neuseeland 2 46 3 25 3.79 4 06 

Österreich 5 49 3 88 3 50 3 21 

Schweden 0 50 0 56 0.61 0 53 

Schweiz 1 47 1 51 1 25 1 24 

Spanien 5 8 1 5 43 4 47 3 7 ! 

Durchschnitt 2 47 2 29 2 01 2 15 

Q IFS U N O GATT WIFO 

3,21 Einen höheren Sepzialisierungsgrad als Österreich 
erreichten 1994 unter den untersuchten Ländern nur 
Griechenland (7,71), Neuseeland (4,06), Spanien 
(3,71) und Australien (3 ,62; Übersicht 1) 

Langfristig sinkt der Spezialisierungsgrad Österreichs im 
internationalen Tourismus deutlich - seit 1 979 um etwa 
40%. Die Abnahme geht weitgehend zu Lasten des Tou­
rismus, zumal der Marktanteil im Industriewarenhandel 
langfristig relativ stabil ist und temporär nur wenig von 
seinem langfristigen Durchschnittswert (1,65%) abwich 

Im langfristigen Durchschnitt der untersuchten Länder ist 
mit steigendem Wohlstand ein deutliche Abnahme des 
touristischen Spezialisierungsgrades festzustellen (Abbil­
dung 1): So sank der (ungewichtete) durchschnittl iche 
Spezialisierungsgrad von 2 ,63 (1979) auf 2 ,15 (1994), 
während die (ungewichteten) durchschnittl ichen realen 
Pro-Kopf-Einkommen um ein Viertel stiegen Im gleichen 
Zeitraum nahm das reale Pro-Kopf-Einkommen in 
Österreich um nur 0,3 Prozentpunkte pro Jahr stärker zu 
als im Durchschnitt, während der Spezialisierungsgrad 
im Tourismus mehr als doppelt so rasch sank wie im 
Länderdurchschnitt 

Uberprüft wurde die vorangestellte Hypothese über den 
Zusammenhang zwischen abnehmendem Spezialisie­
rungsgrad im Tourismus und steigendem gesamtwirt­
schaftlichem Wohlstandsniveau mit Hilfe der Regres-
sionsanalyse: Das (Welt-)Marktanteilsverhältnis zwischen 
Tourismus und Industriewarenhandel wurde als abhän­
gige Variable, das reale BIP pro Kopf als unabhängige 
Variable betrachtet Basis der Regressionsanalyse waren 
die Daten von 14 ausgewählten Ländern Zur Absiche­
rung der Ergebnisse wurde der Zusammenhang jährlich 
von 1979 bis 1994 1 ) überprüft 

Die ökonometrischen Ergebnisse müssen mit allen Vor­
behalten sowohl in bezug auf die Vergleichbarkeit der 

') In te rnat iona le Außenhande l sda ten waren zum Ze i tpunk t der Erstel­

lung der Studie nur bis einschl ießl ich 1 9 9 4 ve r fügbar 

6 7 4 MONATSBERICHTE 1 1 / 1 9 9 7 W I F O 



T O U R I S M U S 

Abbildung T. Entwicklung des Wohlstandsniveaus und des 
Spezialisierungsgrads im internationalen Tourismus 
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Daten als auch auf den Repräsentationsgrad der Unter­
suchung interpretiert werden; die Unterschiede im Spe­
zialisierungsgrad können demnach großteils durch Ein­
kommens- bzw Wohlstandsdifferenzen erklärt werden 
(Übersicht 2) Die Bereinigung der Daten um die unter­
schiedlichen Anteile von Dienst- und Geschäftsreisen, 
Verwandten- und Bekanntenbesuche erbrachte sinnge­
mäß keine signifikante Änderung der Resultate 

Die Tatsache, daß die Regressionsanalyse die Unter­
schiede im Spezialisierungsgrad nicht vollständig erklä­
ren kann, mag zum Teil damit zusammenhängen, daß 
spezielle Standortfaktoren 2) nicht erfaßt wurden und sich 
ein hoher Entwicklungsstand nicht nur in der Produktion 
von Industriewaren niederschlagen kann, sondern auch 
in einer Spezialisierung im Bereich der im wesentlichen 
humankapital intensiven (aber auch zum Teil sachkapita­
lintensiven) sonstigen Dienstleistungsformen. 

Die Elastizität des Spezialisierungsgrades in bezug auf 
das Wohlstandsniveau zeigt langfristig keinen signifikan­
ten Trend und schwankt zwischen - 1 , 9 und - 2 , 5 (Abbil­
dung 2). In der Periode 1 979 bis 1 994 war demnach im 
Durchschnitt eine Steigerung des realen Pro-Kopf-Ein­
kommens um jeweils 1 % von einer Abnahme des tour i ­
stischen Spezialisierungsgrades um mindestens 1,9% 
bzw höchstens von 2 ,5% begleitet 

E R M I T T L U N G DES G E F Ä H R D U N G S ­

POTENTIALS 

Gemäß den Regressionsergebnissen hätte Österreichs 
Marktantei l am OECD-Tour ismus im Jahr 1994 - auf 

2) Tatsäch l ich könn te d ie N ich tberücks ich t igung speziel ler Standor t ­

vor te i le d ie Ergebnisse verzerren Eine g r o b e M o d e l l i e r u n g dieser Ef­

fekte durch D u m m y - V a r i a b l e e r g a b jedoch großtei ls unveränder te Er­

gebnisse: D ie Untersch iede zwischen den P ro -Kop f -E inkommen über­

deck ten großtei ls d ie mög l i chen Einflüsse speziel ler Standor t fak toren 

(vgl Smeral, 1 994 ) Ferner bestät igte das Resultat e iner Regression -

bas ie rend au f g e p o o l t e n Q u e r - und Längsschni t tsdaten - d ie A n ­

n a h m e we i tgehend unverzerr ter Querschn i t tsergebn isse 

Ubersicht 2: Entwicklungsstand und Spezialisierungsgrad im 
internationalen Tourismus 

Konstante {a} X- Koeffizient [b) R2 adj SiandafcffeKler 

1979 9 152460252 - 0 765539551 0 4 6 3 8 8 1 6 9 8 2 169935989 

1980 7 6 9 1 8 3 4 6 0 6 - 0 6 0 3 6 4 3 4 3 8 0 4 5 2 2 4 7 7 4 8 1 8 0 2 2 6 7 6 4 5 
1981 8 2 9 8 2 3 5 5 9 2 - 0 653561181 0 427592284 2 0 7 7 5 9 6 5 7 9 
1982 7 746015531 - 0 6 0 4 4 5 9 5 7 0 0 4 7 5 6 2 4 5 9 8 1 715610084 

1983 6 8 0 7 6 4 4 3 5 5 - 0 504860051 0 .493089462 1 4 1 0 1 2 8 0 2 0 
1984 6 6 5 3 2 0 6 4 1 3 - 0 482319675 0 527164162 1 3 1 0 4 8 3 5 2 3 
1985 7 149152714 - 0 514961324 0 563672146 1 3 4 4 2 1 1 0 9 6 

1986 7 8 2 9 5 2 5 0 8 9 - 0 . 5 5 9 5 3 5 4 7 1 0 596088761 1 4 2 3 9 7 8 7 2 0 
1987 8 2 9 8 8 3 7 1 8 2 - 0 583684941 0 6 1 8 6 7 8 8 9 0 1 4 4 8 6 9 6 0 6 3 
1988 8 5 5 7 8 3 1 9 7 2 - 0 597815304 0 646405984 1 4 3 3 5 7 0 6 2 7 

1989 6 719955624 - 0 439045364 0 637577782 1 0 9 8 3 5 3 6 6 4 
1990 6 4 2 4 3 7 9 5 9 8 - 0 4 1 7 8 6 5 4 5 9 0 660803361 0 9 9 9 3 2 4 0 2 7 

1991 5 9 9 3 2 5 8 9 5 7 - 0 377167414 0 601879772 0 9 9 7 0 3 7 9 2 9 
1992 6 2 0 1 2 3 5 1 7 2 - 0 . 4 0 9 1 1 1 4 4 7 0 .659036293 0 9 4 3 2 3 7 8 4 2 
1993 6 4 5 0 2 2 7 6 6 4 - 0 427514721 0 584381867 1 141281286 
1994 7 4 1 5 9 6 7 1 2 7 - 0 494012928 0 5 7 4 2 3 1 0 4 3 1 362411205 

Q: IFS, U N O , GATT, WIFO. Y=bX + a.X. reales BIP pro Kopf in 1 000 S, ;u Preisen 
und Wechselkursen von 1 985 i Relation der Marktanteile im Tourismus und im Han­
del mit Industriewaren 

Basis der in der Untersuchung berücksichtigten interna­
t ionalen Produktions- und Spezialisierungsmuster - bei 
einem gegebenen Industriewarenmarktanteil von 1,70% 
hypothetisch nur 4 % betragen „dür fen" Die Differenz 
(27,3%; 1980 fast 50%) zum tatsächlichen Marktantei l 
von 5 ,5% könnte weitgehend mit speziellen Wettbwerbs-
vorteilen begründet werden Die Anwendung des hypo­
thetischen Marktanteils des Jahres 1 994 auf die tatsäch­
lichen OECD-Exporte ergäbe für die österreichischen 
Einnahmen aus dem internationalen Reiseverkehr ein 
„No rma lvo lumen" von etwa 1 10,2 Mrd S statt des rea­
lisierten Wertes von 150,2 Mrd S 

Unter den europäischen Ländern verfügen insbesondere 
Frankreich, Großbr i tannien, Schweden, Finnland und 
Spanien aufgrund der ökonomischen Sachzusammen­
hänge noch über ein touristisches Entwicklungspotential, 
während neben Osterreich die Schweiz, Dänemark und 
Gr iechenland Mühe haben, das Niveau zu halten 

Bei gegebener Einkommens- und Marktanteilsentwick­
lung und unveränderten Anpassungselasfizitäten betrug 
der hypothetische Marktanteil Österreichs am O E C D -
Tourismus nach groben Schätzungen 1996 etwa 3,8%, 
die Differenz (24%) zum tatsächlichen Marktanteil (5%) 
war aufgrund der bereits laufenden Anpassungsprozesse 
geringer als 1 994 Aus heutiger Sicht beruht daher etwa 
ein Viertel der Tourismusumsätze auf Wettbewerbsvortei­
len, die im Lichte der globalen Nachfrage- und Ange­
botstrends großteils als gefährdet einzustufen sind Unter 
Einschluß des Binnenreiseverkehrs erreicht der kritische 
Betrag rund 45 Mrd S Etwa die Hälfte des monetären 
Gefährdungspotentials entfällt auf Beherbergungsunter­
nehmen und Gastronomie 

Die Verteilung dieses Gefährdungspotentials von 
45 Mrd S ist schwer zu schätzen, zumal lokale Beson­
derheiten und individuelle unternehmerische Fähigkeiten 
eine bedeutende Rolle spielen Die Betriebe in den tou­
rismusintensiven Gebieten West- und Südösterreichs 
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Abbildung 2: Elastizität des Spezialisierungsgrads in bezug 
auf das Wohlstandsniveau 
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dürften überdurchschnittl ich gefährdet sein Dies gilt we­
niger für den Winterbetrieb, den Städte- und Kulturtou­
rismus, die Nischenbetriebe sowie die Kurzurlaubsonge­
bote im al lgemeinen Der Großtei l der Anpassungsla­
sten muß von der tradit ionellen FerienhotelSerie mit ihren 
typischen Zusatzangeboten getragen werden 

Gemäß den obigen Berechnungen wird in Osterreich 
insgesamt etwa ein Viertel der Tourismusumsätze auf 
Basis tradit ioneller Wettbewerbsvorteile (relativ reichli­
che Ausstattung mit natürl ichen, sozialen und kulturellen 
Ressourcen) erwirtschaftet Bei einer reduzierten Nach­
fragewirksamkeit der tradit ionellen Wettbewerbsvorteile 
- sei es aufgrund von Globalisierungseffekten im al lge­
meinen, durch Mode - und Geschmacksänderungen 
oder Qual i täfs- und Attraktivitätseinbußen der Ressour­
cen - könnte in Osterreich, einem der wohlhabendsten 
Länder der Welt mit entsprechenden Lohn- und Sozial­
standards, der Stellenwert der Tourismuswirtschaft ver­
ringert werden, da viele Betriebe wegen der dann im 
Durchschnitt relativ niedrigeren Marktpreise nicht mehr 
rentabel wären. Neue zeitgemäße Wettbewerbsvorteile 
müssen deshalb dr ingend geschaffen werden, wenn die 
herausragende Stellung behauptet werden soll , zumal 
einander bei verbesserter Struktur ein hoher ökonomi ­
scher Entwicklungsstand und ein überdurchschnittl ich 
hoher Tourismusanteil nicht ausschließen Bleiben Maß­
nahmen aus, so würden sich die gesamten Tourismus-
umsötze (unter der Annahme der Aufrechterhaltung der 
üblichen Modernisierungsinvestitionen) in einer stati­
schen Betrachtungsweise auf einem Niveau von etwa 
135 Mrd S (zu Preisen von 1 996) stabilisieren Mittelfri­
stig könnte der gegenwärtige Wertschöpfungsanteil der 
Tourismuswirtschaft von 6% bis 6 /2% auf 4 /2% bis 5% 
des BIP sinken. 

Diese Größen können als eine optimistische Ober­
grenze gelten. Eine Orient ierung der Berechnung am 
durchschnittl ichen Marktanteilsverhältnis zwischen Tou­
rismus und Industriewarenhandel (2,15) der einbezoge­
nen Länder würde den mittelfristigen BIP-Anteil der Tou­

rismuswirtschaft auf 4]A% sinken lassen Auf Basis des 
Vergleichs mit dem Tourismus-Exportanteil von touris­
musintensiven europäischen Ländern würde der BIP-An­
teil der österreichischen Tourismuswirtschaft auf 3% 
schrumpfen. 

Der mögl iche Verlust von tourismusinduzierter Wert­
schöpfung hätte bedeutende Beschäftigungswirkungen: 
Ein Nachfrageausfal l in der oben errechneten Größen­
ordnung könnte mindestens 6 0 000 Vollarbeitsplätze 
gefährden Da viele Personen über nur zum Teil touris­
musinduzierte Arbeitsplätze verfügen (Trafikanten, Tank­
warte, Friseure, Verkäufer usw) , würde ein Nachfrage-
ausfali in dem errechneten Ausmaß mehr als 100 0 0 0 
Beschäftigte betreffen 

TOURISMUSPOUTISCHE MASSNAHMEN 

Ein mögl icher Ausweg, um die Wertschöpfungs- und ße-
schäftigungskraft des Tourismussektors aufrecht zu er­
halten ist seine strategische Neu-Positionierung Gel ingt 
eine solche Neu-Posit ionierung nicht, so können die po­
tentiellen Wachstumsmöglichkeiten mittelfristig nicht 
ausgeschöpft werden Die Anwendung kostenorientierter 
Globalstrategien (Massenproduktion, Beschäftigung bil­
liger Arbeitskräfte) würde die Positionseinbußen zwar 
mi ldern, jedoch nicht vermeiden können 

• Die Internafionalisierung ist zu forcieren, international 
wettbewerbsfähige Regionen müssen als Flugreisede­
stinationen positioniert werden Dazu gehört die Ein­
leitung einer breitgefächerten Qualitätsoffensive für 
die gesamte Angebotspalette. 

• Kooperat ionen und Destinationsmanagement sind zu 
forcieren: Für die im internationalen Vergleich relativ 
kleinen österreichischen Tourismusbetriebe wird es 
insbesondere aufgrund von Kostennachteilen schwie­
r ig, sich auf dem internationalen Markt zu behaupten 
Eine geeignete Maßnahme, um den kostenbedingten 
Zwängen auszuweichen, ist die Simulation „großbe­
trieblicher Vortei le" mit Hilfe von Kooperat ionen Die 
Kooperationsbereitschaft ist eine wichtige Vorausset­
zung für die Implementierung des Destinationsmana­
gements 

Die Global is ierung der Märkte erfordert die Befol­
gung der Grundsätze des Destinationsmanagements 
Im Tourismusmarketing Das Destinationsmanage­
ment wird zur Schlüsselkompetenz für das Bestehen 
im Wettbewerb 

Im Zentrum des Destinationsmanagements stehen die 
Region („Marke") und die kooperierenden Unterneh­
men, zumal aus der Sicht des Konsumenten nicht die 
Einzelleistung von Bedeutung ist, sondern das durch 
horizontale, vertikale und diagonale Kooperation 
bzw Integration geformte und „er lebte" Bündel Da 
touristische Leistungen aufgrund der wechselseitigen 
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Abhängigkeiten komplementär sind, kann das Lei­
stungsbündel einheitlich als Destination aufgefaßt 
werden Die Kooperationsdichte in einer Region ist 
entscheidend für das Bestehen im Standortwettbe­
werb 

Die erhöhte Marktmacht der Region bzw des Ortes 
würde helfen, um beim gemeinsamen Ver- und Ein­
kauf entsprechende Preis- und Kostenvorteile zu erzie­
len Die Abst immung der Investitionstätigkeit würde zu 
einer Min imierung des Verschuldungsgrades beitra­
gen. Weiters könnten eine gemeinsame Personalpoli­
tik und/oder die Nutzung bzw der Ausgleich betrieb­
licher oder örtlicher Auslastungsunterschiede zur Ko­
stensenkung sowie zur Opt imierung der Erträge bei­
tragen 

• Die Schaffung neuer Wettbewerbsvorteile durch An­
gebotsinnovationen ( „man-made attractions") soll 
eine verstärkte Erlebnisorientierung sicherstellen Sie 
ist zu einem wichtigen Teil des Urlaubs- und Reisever­
haltens geworden Bezüglich der Vermarktung des 
Freizeiterlebnisses wird der Vernetzungsgrad der An­
gebotstei lkomponenten von verschiedenen Betrieben 
der Tourismus- und Freizeitwirtschaft (die Qual i tät der 
Erlebnislogistik) zu einem entscheidenden Bestim­
mungsfaktor für die Wettbewerbsposit ion eines Ortes 
oder einer Region In der Praxis wird der Erfolg eines 
Konzeptes davon abhängen, wie gut die Komponen­
ten des tradit ionellen betrieblichen Angebotes mit der 
„Fun-Struktur" verbunden werden können 

Für die Reiseentscheidung haben die natürlichen 
Wettbewerbsvorteile bzw die Attribute einer Destina­
t ion ihre dominante Stellung verloren, während die 
machbaren ( „man-made") Wettbewerbsvorteile im­
mer wichtiger für die Marktanteilsentwicklung werden 

Innovationen sind wichtige Grundbedingungen für 
die Realisierung von Wettbewerbsvorteilen Um Inno­
vationschancen und/oder Marktnischen zu entdek-
ken, ist ständiges Lernen und Suchen notwendig Die 
Gäste, das Personal oder die Konkurrenz können da­
bei wertvolle Hinweise und Ideen liefern 

Osterreich besitzt mit Ausnahme der gegebenen 
Landschaftskulisse, der tradit ionellen Kulturgüter und 
Veranstaltungen zu wenige moderne Attraktionen 
(Themen- und Freizeitparks, moderne Museen, virtu­
elle Erlebniswelten) oder internationale Markenveran­
staltungen (einzigartige Sport- und Unterhaltungser­
eignisse, Ausstellungen, Festivals) Die Anreicherung 
des Angebotes mit innovativen Veranstaltungen und 
Attraktionen ist eine wichtige Maßnahme, um den Be-
kanntheitsgrad, die Auslastung, den Marktantei l und 
schließlich das Wachstum zu erhöhen 

In Zukunft wird es weiters wichtig sein, möglichst viele 
Aktivitäten der Wertschöpfungskette im Dienstlei­
stungsbereich zu kontroll ieren bzw die d iagonale In­

tegration voranzutreiben. Computerreservierungssy­
steme für Tourismuseinrichtungen und Aktivitäten die­
nen in diesem Zusammenhang dazu, die Wertschöp­
fungskette zu verlängern Die logische und kreative 
Kombinat ion von Dienstleistung und Technologie 
wird damit zu einem wichtigen Wettbewerbsfaktor. 

• Zur Sicherung der Lieferfähigkeit von maßgeschnei­
derten Produkten bzw. Erlebnissen sind flexible Pro­
duktionstechnologien zu implementieren 

• Erschließung wachstumsstarker Marktsegmente: 

Kurlurlaube. Die Spezialisierung auf Kurzurlaube ist 
eine erfolgreiche Gegenstrategie, um die Ablen­
kungseffekte durch preisgünstige Flugpauschalreisen 
zumindest teilweise auszugleichen Osterreich kann 
auf diesem Markt mit seinem touristischen Know-how 
relativ leicht zu einer gefragten Kurzurlaubsdestina­
tion in Europa werden (Osterreich - „D ie Kurzur­
laubsdestination Europas") 

Seniorenaufenthalte: Die demographischen Verände­
rungen, günstige klimatische und topographische 
Verhältnisse, eine gute medizinische Versorgung so­
wie seniorenrelevante Angebotsvorteile ermöglichen 
eine Spezialisierung auf die Freizeitwünsche älterer 
Menschen (Osterreich - „D ie Seniorenresidenz Euro­
pas") . 

Kultur. Attraktive Städte sowie die Kunst, mit Kultur 
umzugehen, sind wichtige Faktoren, um sich die 
neuen Kulturströmungen zunutze zu machen, zumal 
eine weltweit stark wachsende Nachfrage Positionie­
rungsbestrebungen erleichtern würde (Osterreich -
„Das Kulturland Europas") 

Winterurlaub und Wintersport. Das alpine Winter­
sportangebot hat international nahezu eine M o n o p o l ­
stellung erreicht. Es geht nun darum, die erreichte Po­
sition zu sichern und durch attraktive „Events" und Er­
lebnisse weiter auszubauen (Osterreich - „Das Win ­
tersportland Europas") 

Marktnischen. Der Grad der Angebots- und Produkt­
differenzierung ist ein wichtiger Wachstumsfaktor In 
der Vergangenheit lieferten die Angebotsgruppen der 
Osterreich Werbung bedeutende Impulse für die Spe­
zialisierung Das Aufsuchen neuer Nischen und ihre 
Perfektionierung sind an einen Prozeß des ständigen 
Suchens, Lernens und Verfeinerns gebunden, der in 
vielen Fällen den einzelnen Unternehmer durch seine 
Kosten überfordert Die Implementierung einer lei­
stungsfähigen Trendforschung könnte in diesem Zu­
sammenhang wichtige Beiträge für ein erfolgreiches 
Bestehen auf dem Markt liefern. Die Sicherung eines 
dynamischen Innovationsklimas durch Schaffung von 
unternehmerfreundlichen Rahmenbedingungen ist ein 
weiterer wichtiger Faktor, um Spezialisierung und 
Marktvertiefung voranzutreiben (Osterreich - „Der 
Freizeitspezialist Europas") 
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Die vorgeschlagenen Ansatzpunkte für eine zukunfts­
orientierte Tourismus- und Freizeitpolitik sind aufgrund 
der Heterogenität der Materie natürlich vielfält ig, und 
viele Maßnahmen beeinflussen einander wechselseitig 
Eine Steuerung der Entwicklung kann demnach nicht 
durch Einzelaktionen erfolgen, sondern benötigt ein vol l­
ständiges Maßnahmenbündel 
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- Summary 

most äff lue nt countries in the wor ld , may well be faced 
with the dwindl ing importance of its tourism industry. It 
is therefore urgently necessary to create new compet­
itive advantages in order to retain the vital position of 
the tourism industry, especialiy when considering that a 
high level of economic development and above-aver-
age share of tourism are not mutually exclusive in an 
improved strueture 

O n e way of maintaining the capacity of the tourism 
and leisure-time industry to add value and retain its job 
creating power is to initiate a Strategie repositioning ef-
fort The fol lowing main thrusts are proposed: 

• encourage iniernational izat ion; 

• introduce a wide ränge quality offensive, 

• strengthen Cooperation between suppliers and desti-
nation management ; 

• implement flexible produetion technologies; 

• improve the experience or ientat ion; 

• develop high-growth market segments (short vaca-
tions, the „ 5 0 + " , winter sports, culture, market 
niches). 

6 7 8 MONATSBERICHTE 1 1 / 1 9 9 7 W I F O 


